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Feel ee 0e

und

STUP Den er iis.t

Die zweite"Fahrt des guten Willens"

liest hinter uns. Wir haben schon

einen gewissen Abs tand zu diesem

\ schönen Unternshmen. Und was geht

Enger? Derlinghausen, das heißt:Die

FR "Fahrt des guten Willens" ist allen

Donnersmärckern zum Inbe;sriff des

Gruppenlebens geworden. Wie tief

das sitzt zeirte die Tatsache, darf

die erste Fahrt ein ganzes Jahr lang,

ja bis in die zweite Fahrt hinein und

darüber hinaus lekE njJig blieb und im

Sinne der Gruppe wirkte. Aber gerade

Net zweite Fahrt ist es, die die

DVFGruppe und ihren Sinn bestätigt:Alle
Beteiligten, auch die Oerlinghauser

empfanden die innere und äussere Ent-

wicklung seit dem vergangenen Jahr.

Das wollen wir einmal festhalten,wie

es immer wichtig und richtig ist,das

Positive wirken zu lassen und das Ne-

gative zurückzudrängen. Negatives?

Gab es das?! Aer gewiß - müssen wir

5 ater nicht immer im Gemeinsch ftsleben

| damit rechnen? Und kommt es nicht darauf

ze an, es nie entscheidend werden zu lassen

Dazua dns die Diskussion. Sprechen wir doch immer wieder
unsere "Mucken'" vor einander aus.Dann wird der Geist von Derling-
hausen lebendig bleien - Pen. 

 

 



ä Oerlinghauser_ _E_ei_n_g_®„neins,cha1ben

Aus der ersten "Fahrt des guten Willens" ist die Ostdeutsche

Heimgemeinschaft hervorgegangen, die im Mittelhof das Vermächtnis

von Oerlinghausen in regelmässigen Zusammenkünften gepflegt hat.

Dem Vernehmen nach soll diese Heimgemeinschaft auch weiterhin be-

stehen bleiten, in welcher Form scheint noch nicht ganz klar zu

sein. Die neue Heimgemeinschaft des Ostdeutschen war doch ganz

anders, und es drängt sich die Frage auf, ob die ersten und die

zweiten Teilnehmerkreise zu einer Berliner Gemeinschaft zusamme n-

gefasst werden sollten. Darüber wird sicherlich das erste Treffen  der "Ostdeutschen" entscheiden.

Die Heimgemeinschaft "Tintracht", die,sich aus Charlotten -

bur ern ‚Kreuzbergern und Neuköllnern zusammensetzt, wird eben -
os ’ & 9

falls ihr gemeinsames Erlebnis in Berlin weiter pflegen. Als

Tagungsort will man wechselweise das Nachka rschaftsheim Char -

lottenburg und das Heim Urnstrasse wählen.

Die'Heimgemeinschaft Fichteheim" hat für ihr erstes Treffen

bereits einen festen Temin bestimmt. Bei uns lief folgendes

Schreien ein:

"Tiebe Fichteheimer! Das in den letzten Tagen unserer schönen

"Fahrt des guten Willens 1956" vereinbarte Wiedersehen soll am

Sonntag,den 15. Juli um 18 Uhr im Nachbarschaftsheim Neuköl'n,

Schierkerstrasse 53 stattfinden. Kommt alle bitte vollzählig

und bringt alle Fotos mit, die Ihr gemacht habt, damit gegebenen-

falls Abzüge bestellt werden können.

Bis dahin "Auf Wiedersehen" Helmut Strelow, Erich Gäde
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Unsere Geburtstagskinder;

5,7. Willy Becker, 10.7. Erna Naffin, 18.7. Gerhard Dellerue,

20,7. Harry Musiat; Frau Pettke, 22.7. Erich Gäde, 24. Karl

Finks, Herbert Sperling, 25.7. Ernst Andersch, 26.7. Totte

Tiesler, Gertrud Jungsbluth, Adolf Nothnagel.

Wir gratulieren! Auchallen, die hier aus irgendwelchen Gründen

vergessen worden sein sollten. Auch denen,deren Geburtstag

im Juni durch Ausfall der Juni-Nummer nicht bekanntgegeben werden

konnte: Walter Hoffmann, Günther Kutz,Horst Falkner,Margot Markau,

Antonie Francke, Klaus Dähne.
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Aus der Gruppe Schöneberg
 

Gut erholt und mit vielen neuen Kräften

für das nächste Jahr angereichert, konnte die Gruppe Schöneberg

am Dienstag,den 19.6.56 nach der Oerlinghausenfahrt, der zweiten

"Fahrt des guten Willens" ihre Gruppentreffen wieder aufnehmen.

Obwohl die Schöneberger nicht gemeinsam in einem Heim unterge-

bracht werden konnten, waren sie doch eng miteinander verbunden,

und es wurde in den verschiedenen Heimen nur von. einer guten

Heimatmosphäre "gesprochen. Aus ien jeweiligen Berichten und Er-

lebnissen ging Asutlich hervor, daß Oerlinghausen für jeden

Binzelnen zum Erlebnis wurde. Es sei an dieser Stelle vor allem

dem Dank gesa,;t, der mit seiner Initiative und dem ganzen Einsatz

diese schöne und lehrreiche Fahrt ermöglichte -

Oerlinghausen bot uns die gute Gelegenheit, auch mit dem Nächsten

klarzukommen, auch dann, wenn nicht nur das sogenannte "Besuchs-

gesicht", wie es bei den wöchentlichen Treffen zur Schau getrazen

werden könnte, uns entgezenstrahlt. Wir haben den anderen ver -

stehen gelernt, und vielleicht uns sellst sogar erst richtig er-

kannt.

juesa be se»r Erkennt nie. 39 1. Ben wir

nö N utzanwenäungs z rohen

Wir sollten uns selbst nicht zu wichtig nehmen, unseren Kumner

schon mal gar nicht. Jedervon uns trägt ein Päckchen. Haben

wir das nicht gesehen und erlebt. Das ist unsere wichtigste Er-

fahrung von Oerlinghausen, da wir länger und dichter beisammen

waren. Wir können dem anderen nun nicht mehr so viel vormachen.

Seien wir nun ehrlich und fangen wir bei uns selbst an, ehe wir

den andem kritisieren. Ziehen wir doch nicht ewig einen Flusch

über unsere eigenen Fehler, oder etwa darüer, weil wir glauben

festzustellen, der andere wundert sich über unsere Fehler. Ge-

nügt es, immer wieder vom anderen Verständnis zu erwarten?! Zei-

gen wir dem anderen Verständnis. Wenn jeder so handelt,kann die

Verständigung, die wir dringend benötigen, nicht ausbleiben -

All diese gesamm lten Erfahrungen wollen wir für die vor uns

liegende Zeit auswerten und versuchen, die erkannten Fehler.

in der Gruppe auszuschalten.

Gisela Müller,Schöneberg

 

 

"8 ist die Zeit der "Geburtstage" der Gruppen. Einige Feiern

dieser Art haben schon stattgefunde, weitere sollen noch folgen.

Denken wir auch immer daran, we r © een teero.hian

diesen Tagen "Geburtstag" hat: Die Stiftung um mit ihr die

Nachbarschaftsheime,denn sie ® ide sind das "Eltern-Paar" der

Versehrten-Gruppen. Ohne die Initiative und verständnisvolle

Zusammenarbeit dieser beiden Einrichtungen wären die Gruppen

nicht geboren. ''WIR" dankt ünd gratuliert zugleich -  



 
Die Kreuzberger Gruppe
 

berichtet: Die "Fahrt des guten Willens"
ist wieder einmal zu Ende, und die "Hinterbliebenen" von Kreuzerg
haben ihre Schäflsein wieder alle beisammen, gut erholt und gut
genährt. Wenn die Hinterbliebenen ihnen auch alles Gute gewünscht
haten, vor allem gutes Wetter - so sind wie doch recht froh, daß

sie alle wieder bei uns sind.

Eswar och ohne sie einsamer, und die Hinterbliebenen spürten:
 

Wir gehören dochalle zusammen - !

Das erste gemeinsame Zusammentreffen war wie ein Bienenschwarn.
Jeder hatte so viel zu erzählen, daß man gar nicht alles so schnell

verarbeiten konnte. Es war für viele ein grosses Erlebnis. Vor

allem,weil es für die meisten Kreuzberzer die erste Reise war

 hach Oerlinghausen., ( Am glücklichsten und dankbarsten war wohl 8

unser Dicker, der Segelflieger - Walter Hoffmann)

Wenn die Hinterbliebenen sich auehoft verlassen vorkamen ohne
unsere Lieben, so haben wir uns doch auch recht nette Tage ge-

macht, Dank unserer lieben Mia gab es einen Kaffeeklatsch und

eine Dampferfahrt, die ganz gross war. Nun wünschen wir uns alle,

daß sich doch alles einmal wiederholt -

Margot Mark au ‚Kreuzberg
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DieAusscheidungen Wer frast gewinnt" konnten in

Oerlinghausen nicht mehr durchführt werden. Es wurde vereinbart,

daß die Siegermanrschaften in Berlin zum endgültigen Wettstreit
antreten. Der Termin muß noch zwischen den Gruppenleitern verein-
bart werden.

Sportlichen Ruhm erwarb Horst Burchardt, der am
"Tag des Versehrtensports" in Oerlinghausen 3 Urkunden erwarb.

Eine nue Farbbinldrmei he von der "Fahrt des guten

Willens" konnte aus Farb-Photos von Horst Burchardt und Gerhard

Damerow mit den besten Bildern der alten Reihe zusamme ngestallt

werden.Es kamen so 180 ausgezeihnste Dias zusammen. Dazu wurde

auch ein neues Tonbandbesprochen. Bei nächster Gele senheit wird

den Gruppen disse neue Farbbildreihe vorgsführt werden.

-Die echte Gruppe ist nie Selbstzweck, sie ist Brücke zu anderen

Gemeinschaften,zur Menschheit ükrhaupt.Wir sind aber erst dann

wirklich Gruppe, wenn wir. alle Spannungen aus der eigenen Kraft

‚unserer Gemeinschaft meistern, Die Summe des Wirkens aller Gruppen

ergibt einen konstruktiven Frieden - "   


